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Das neue Steuerprogramm.
Im Steuerausschuß des Reichstags gab Reichsfinanz¬

minister Dr . Hermes eine längere Erklärung ab , in
er die Pläne der Regierung über die Ge¬
staltung der Steuern darlegte . Es handelt sich vor
allem um die Anpassung der Steuern an die
Geldentwertung und um die Erreichung einer
schnelleren Einzahlung der Steirern. 'Der
Minister führte aus:

Das Ihnen zurzeit vorliegende Gesetz wegen Aende-
rung des Einkommensteuergesetzes ist wie seine verschei-
denen Vorgänger eine Folge der leider sich immer stär¬
ker geltend machenden Geldentwertung . Diese Geldent¬
wertung muß aber auch auf eine Reihe von andern
Steuern sich auswirken , und zwar hauptsächlich hinsicht¬
lick des Tarifs der Bewertungsvorschriften und der Maß¬
nahmen für eine beschleunigte Einzahlung der Steuern.
Ich beabsichtige diese Frage in einem besonderen Gesetz
zu regeln, das dem Reichsrat und dem Reichstag so bald
wie möglich vorgelegt werden soll . Allerdings wird eine
Einzclfrage vorher schon behandelt werden müssen , näm¬
lich die Abänderung des Gesetzes über die
Zwangsanleihe. Die Vorschrift in Paragraph 24
des Zwangsanleihegcsetzes, wonach die Bemessung des
Wertes der Wertpapiere nach dem durchschnittlichen
Stande am Ende der ersten Hälfte der Jahre 1920 , 1921
und 1922 erfolgen soll , läßt sich unter den heutigen ver¬
änderten Verhältnissen nicht mehr aufrechterhalten . Der
Gesetzentwurf, wie er zurzeit dem Reichsrat vorliegt , sieht
außerdem neben einer Verdoppelung der Freigrenzen
die Streichung der Vorschrift im Par . 27 des Zwangs-
anleihegesetzcs vor , die eine Begrenzung des durch die
Zwangsairleihe aufzubringenden Betrages enthielt . Nach
dem Steuerkompromiß sollte bekanntlich im Wege der
Zwangsanleihe der Gegenwert von einer Milliarde Gold¬
mark aufgebracht werden. Ueber die Höhe des Papier¬
markbetrages , die einer Milliarde Goldmark entspricht,
gingen bereits bei der Beratung des Zwangsanleihege¬
setzes die Meinungen ganz erheblich auseinander . Heute
bei der so außerordentlich vorgeschrittenen Geldentwer¬
tung scheint nur die gesetzliche Festsetzung eines bestimm¬
ten Betrages unmöglich. Es wird vielmehr die Höping
dieser Frage in einer entsprechenden Bemessung der Be¬
wertungsvorschriften gesucht werden müssen.

Bei dem Tarifproblem kommt vor allem die Frage
des Geldtariss oder eines sonstigen in fester Werteinheit
aufzustellenden Werttarifs in Frage . Dies ist aus Anlaß
der im Reichstag angenommenen Entschließung in einer
aus Gelehrten und Wirtschaftlern bestehenden Sachver¬
ständigenkommission eingehend besprochen wor¬
den . Die überwiegende Mehrheit dieser Kommission hat
die Festsetzung eines sogenannten Goldtariss für
undurchführbar und volkswirtschaftlich schädlich er¬
klärt , insbesondere deshalb , weil genaue Indizes für alle
Einkommensartcn nicht gefunden werden können und weil
die steuerliche Verwendung eines Index für die ganze
Volkswirtschaft die Ausschaltung der Papiermark bedeu¬
ten würde . Es bleibt daher nur übrig , die Tarife von
Fall zu Fall der Geldentwertung einiger¬
maßen anzugleichen, wie dies verschiedentlich bei
der Einkommensteuer und im Juli d . I . auch für die
Erbschaftssteuer geschehen ist . Die neuerliche Anpassung
der Einkommensteuer soll in dem Ihnen vor¬
liegenden Gesetzentwurf geschehen. Die Anpassung der
Vermögens st euer und der Erbschaftssteuer soll
dem Gesetzentwurf Vorbehalten bleiben, der im allgemei¬
nen die Auswirkung der Geldentwertung bei der Steuer¬
gesetzgebung berücksichtigt . Eine der wichtigsten Fragen,
die es zu regeln gilt , ist das Zahlungsproblem.
Es wird in weiten Kreisen als ungerecht empfunden, daß
Lohn- und Gehaltsempfänger den Lohnabzug und damit
ihre Einkommensteuer ganz oder zu wesentlichen Teilen
unmittelbar und mit dem gleichen Gelde bezahlen, in
dem sie Lohn und Gehalt empfangen, während die übri¬
gen Steuerpflichtigen ihrer Steuerpflicht erst später
und bei fortschreitender Geldentwertung mit schl ech¬
te rm Gelde genügen können. Ein gewisser Ausgleich
ist zwar durch die sogenannten Vorauszahlungen ge¬
geben, allein , das scheint mir bei den heutigen Verhält¬
nissen nicht mehr zu genügen. Ich halte es vielmehr für
notwendig, daß auch die Einkommensteuer, die durch
Veranlagmig sestgestellt wird, so bald wie möglich ent¬
richtet wird . Diese Möglichkeit besteht in dem Zeitpunkt,
in dem das Einkommen eines Kalenderjahres seststeht.

das heißt im Zeitpunkt der Abgabe ver Steuererklärung.
Ich beabsichtige deshalb, eine gesetzliche Regelung dahin
vorzuschlagen, daß jeder Steuerpflichtige gleich¬
zeitig mit der Steuererklärung den Betrag
einzuzahlen hat, den er nach seiner eignen Steuer¬
erklärung an Einkommensteuer schuldet, soweit er nicht
durch Vorauszahlung oder einen etwaigen Lohnabzug
gedeckt ist . Um dieser Vorschrift den gebotenen Nach¬
druck zu verleihen, soll , wenn die Entrichtung der Steuer
nicht zu dem vorgeschriebenen Zeitpunkt erfolgt , für
jeden angesangenen oder vollen Monat ein Zuschlag
von lOvom Hundert zu zahlen sein. Auch für die
rechtige Einzahlung der Vorauszahlungen sowie der K ö r-
perschaftssteuer, der Vermögenssteuer und der Erb¬
schaftssteuer wird dadurch Sorge zu tragen sein , daß auch
hier für verspätete Fahlungen ein Zuschlag von 10 v . H.
für jeden Monat erhoben wird.

Tie Maßnahmen erfordeiu , wie sich aus der Natur
der Dinge ergibt , ein rasches Handeln. Ich werde
mich deshalb bemühen, die Gesetzentwürfe , soweit sie be¬
reits vorliegen , Ihnen möglichst rasch zuzuleiten, und
ich darf mir nur die ergebenste Bitte gestatten, daß auch
Sie die Beratung der Entwürfe so rasch durchführen,
daß sie noch vor Beginn der Veranlagung im Jahre 19Ä
Gesetzeskraft erlangen können. ,i

Die Auseinanderziehung des Tarifs im Sinne der l

Regierungsvorlage fand die Billigung der bürgerlichen
Parteien , während von sozialdemokratischerSeite die Ab¬
sicht des Auseinanderziehens des Tarifs ' für
energisch bekämpft wurde.

1922

Der Schacherum das Memellarrd.
„Stockholms Dagblad " brachte kürzlick einen überaus

fesselnden Aufsatz des schwedischen Obersten L . v . P e-
tersen über die Memcllandsrage . In seinen Ausfüh¬
rungen , die sich aus Untersuchungen an Ort und Stelle
gründen , sagte er u . a . :

Die Memelfrage hat eine hochpolitische Sefte . Zum
Unglück für die Bevölkerung bildet nämlich das Memel¬
gebiet das letzte Glied in der Kette von Ländern , die
nach der französischen Pckitik Deutschland einkreisen
und von Rußland trennen sollen. Da man als unmittel¬
baren Grund für die Abtrennung den litauischen Charak¬
ter des Memelgebietes angeführt hatte , so hätte das Ge¬
biet folgerichtig an Litauen überlassen werden müssen.
Aber in Wirklichkeit wollte man (man --- Frankreich ) das
Land Polen zuteilen, und da man damals auf ein Groß-
pvlen mit einem darin ausgehenden Litauen hoffte, so
war die Angelegenheit klar. Aber die Litauer weigerten
sich aus das Bestimmteste, ihr Schicksal mit dem polni¬
schen zu vereinigen, und nicht einmal der Versuch , sie mit
dem Memelgebiet zu bestechen, hat sie auf bessere Ge¬
danken bringen können. Nachdem ihnen die Polen durch
den Zeligowskistreich die litauische Hauptstadt Wilna
genommen hatten , war eine Vereinigung der Länder
gänzlich unmöglich geworden.

Was will nun die Bevölkerung des Landes ? Es ist
bereits oben angedeutet worden . Bevor die französischen
Truppen das Land hatten besetzen können, hatte ja die
Bevölkerung Gelegenheit, sich auszusprcchcn. DieMehr-
heit sprach sich tür d as Verbleiben bei dem
deutschen Vaterland aus. Dies kam auch zur
Kenntnis der Pariser Konferenz. Und wenn jetzt eine Ab¬
stimmung hätte abgehalten werden müssen, so wäre das
Ergebnis mit Sicherheit eine überwältigende Stimmen¬
mehrheit zugunsten Deutschlands gewesen , wie in Ost¬
preußen . Deshalb durste natürlich keine Abstimmung
stattfinden . Der französische Kommissar hat inzwischen
verheißen, daß das Volk „gehört" werden soll. Aber
wenn man weiß, wie es in dem von Franzosen besetzten
Saargebiet zugeht, wenn das Voll „gehört" wird , so wird
man sich keine Illusionen machen . Das Land hat in
mehr als 500 Jahren ununterbrochen zu Preußen und
Deutschland gehört und es während dieser langer Zeit
unter deutscher Leitung zu hoher Kultur und zu Wohl¬
stand in enger Verbindung mit Deutschland gebracht.
Die deutsche Bevölkerung ist in entschie¬
dener Mehrheit. Die ganze Bevölkerung spricht
deutsch, und die sogenannten Litauer suhlen sich als
ebenso gute Deutsche wie die Mehrheit . Irgendeine Ne¬
benbuhlerschaft oder gar Feindschaft zwischen Deutschen
und Litauern besteht nicht . Ein Gefühl der nationalen
Zusammengehörigkeit mit den rusiiicken Litauern aui der.

anderen Grenzpue rp eveipoweing vorhanden . Sie spre¬
chen ganz verschied , ne Mundarten und können sich kaum
verständigen . Tie Verhältnisse auf beiden Grenzseiten
sind wie Tag und Nacht. Aus der einen Seite prä-
tige, mit Bäumen geschmückte Landstraßen , mit ivohl-
gebauten Dörfern und Höfen, alles in höchster Kultur
— auf der anderen Seite Verkommenheit und Verfall.
So ist es auch in anderen Beziehungen, namentlich hin¬
sichtlich der Schulen und der sonstigen kulturellen und
sozialen Einrichtungen sowie des gewerblichen Lebens usw.

Nun soll von der B o tsch as te r konferen z in Pa¬
ris das Geschick dieses Landes entschieden
werden. An Polen kann man es vernünftigerweise nicht
abtreten , da es in diesem Fall ein ganz unmöglicher
„Blinddarm " werden würde. Man schämt sich, es Li¬
tauen zu überlassen — oder müßte sich wenigstens schä¬
men . Man will mit Berufung auf Versailles die einzig
richtige Lösung uich : durchführen, die darin besteht,
es Deutschland zurü . lzugeben . Daher scheint man Eu¬
ropas kleine, unmögliche Freistaaten ä la Danzig noch
um einen weiteren vermehren zu wollen. Man hat die
Bevölkerung, die ihre eigenen wirklichen Wünsche
nicht äußern darf , auf Umwegen gezwungen, ein
Gesuch wegen Bildung eines Freistaates unter
dem Schutz einer Ententemacht, d . h . Frankreichs , an die
alliierten Mächte zu richten. Möge man die Frage lösen,
wie man will ; — geschieht es nicht in der einzigen rich¬
tigen Art der Wiedervereinigung init Deutschland, so
entsteht noch eine neue Pestbeule neben all den
anderen , mit denen der Pariser „Frieden " den kranken
Körper Europas

'
schon verseucht hat . >

Die Lasten der Besatzung.
Im Haushaltsausschuß des Reichstags

folgte die Beratung des Nachtragshaushalts für das
Reichsschatzministerium . Abgeordneter Stückleu (Soz .)
berichtete über die Tätigkeit der Reichsvermö¬
gensverwaltung für die besetzten rheini¬
schen Gebiete. Er betonte , daß zur Zeit mit Be¬
setzungstruppen und -behörden 207 Orte belegt seien,
von denen nur 36 im Frieden belegt waren . Vom
Reich mußten für die Besatzung in der Zeit vom Herbst
1920 dis Sommer 1922, also in eindreiviertel Jahren,
allein an Großmöbeln beschafft werden : 1400
Salons , 2600 Herrenzimmer , 5000 Speisezimmer,
10 300 Schlafzimmer , 4600 Küchen. Natürlich mit
allem üblichen Zubehör . Ferner 1800 Klubmöbel -
garnituren , 2900 Klubsessel, 1800 Korbmöbelgarnitu-
ren , 6300 Korbsessel, 2100 Polstermöomgarnituren,
1400 Polstersessel , 2300 Bettstellen für Erwachsene,
3500 Kinderbetten , 3900 Kleiderschränte , 3400 Wasch¬
kommoden, 3000 Chaiselongues . Das alles seien nur
Beschaffungen eines beschränkten Zeitraumes , dabei setz
also nicht gerechnet alles , was vor - und nachher Vom'
Reich und den Städten beschafft werden mußte . Nicht
gerechnet sei ferner dis große Anzahl von Möbeln in
Schlössern und Privatwohnungen . Der Redner führte;
dann eine weitere Reihe von Zahlen an , indem er
darauf hinwies , daß beispielsweise in den an - ' "ihr --
ten eindreiviertel Jahren beschafft werden mußten
800 Damenschreibtische , 500 Frisiertoiletten , 16 000
Bügeleisen , 18 000 Teppiche , 17 500 Servietten , 6900
Speisescrpice , 8900 Kaffeeservice . 36 000 Kaffeetassen,
'4300 Teeservice , 4000 Teetassen , 25 000 Porzellan¬
platten . 27 900 Weißweingläser , 50 000 Rotweingläser,
15 000 Portwsingläser , 45 000 Sektgläser , 58 000 Li-
körgläser , 26 000 Biergläser , 9000 Weinkarafsen.

Das ist grenzenloser Verbrauch deutschen Volks-
Vermögens!

Die militärische Aeberwachung Deutschlands.
Berlin , 7 . Dez . In der Frage der Ersetzung der

Militärkommission durch ein „Militärgarantiekomitee"
hat zwischen den Verbandsmächten und der deutschen
Regierung ein Notenwechsel stattgefunden , der jetzt
Veröffentlicht wird.

In der gem - insamen Note der belgischen, fran¬
zösischen . großbritannischen , iavanischen und italieni¬
schen Reai -rung vom 29 . September wird gefordert:

1 . Die Reorganisation der Polizei , 2 . die Umstel¬
lung der Fabriken , 3 . die Auslieferung des Restesdes nicht zugelassenen Materials , 4 . die Auslieferungder Schriftstücke, die sich auf die Bestände an Kriegs¬
material zur Zeit des Waffenstillstandes und die Tätig¬keit der Fabriken während des Krieges und nachdem Waffenstillstand beziehen , 6 . die Veröffentlichungvon gesetzlichen Bestimmungen , die notwendig sind,
um s) die Ein - und Ausfuhr von Kriegsmaterial
wirksam ru verbieten . t>i die Rekrutieruna und Or-



ganisation ves Heeres in Einklang zu bringen mit
den militärischen Bestimmungen des Friedensvertra¬
ges , insbesondere hinsichtlich der Aufhebung ^er ver¬
schiedenen Maßnahmen , die gegenwärtig noch vor¬
gesehen sind und die sich auf die Mobilmachung be¬
ziehen.

Gleichzeitig mit Hinweis auf diese Bestimmungen
betonen die Verbandsregierungen ihren Wunsch, die
von der verbändlerischen Militärkontrollkommission
Deutschland auserlegten Lasten zu erleichtern, indem
sie diese Kommission so bald als möglich zu¬
rückziehen.

Am 17 . November wurde eine neue Note der Bot-
schafterkonserenz überreicht , in der erklärt wird , daß
die verbändlerische Militärkontrollkommission aus
ihrem jetzigen Personalbestand stehen
bleiben werde, bis die festgesetzten Bedingungen
völlig erfüllt worden seien . Erst dann könne diese
Kontrollkommission durch ein militärisches „Garantie¬
komitee" ersetzt werden . Die Berbandsregierungen be¬
absichtigen , mit der deutschen Regierung in keiner¬
lei Verhandlungen über die aufgeführten
fünf Hauptbedingungen einzutreten . Für diese
Frage sei einzig und allein die Kontrollkommission zu¬
ständig.

Die Antwort der deutschen Regierung
vom 27 . November hebt hervor, da die Prüfung der
Erleichterung der fünf Punkte längere Zeit bean¬
spruche . habe die deutsche Regierung geglaubt, vor¬
weg ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen über das
rn Aussicht genommene „Garantiekomitee" aussprechen
zu sollen . Wegen der fünf Punkte , mit denen sich die
deutsche Regierung beschäftigt , behalte sie sich eine
Mitteilung vor.

Neues vom Tage.
Tie Ll Jerenz Heim Reichskanzler.

Berlin , 7 . Dez . Die Besprechung mit den Minister¬
präsidenten der deutschen Länder wurde am Mrttwoch
vormittag beim Reichskanzler fortgesetzt . Einen brer-
len Raum nahm in der Aussprache die Ernäh-
rungsfraqe ein . Insbesondere wurde die Moglrch-
keit einer Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeu¬
gung beraten . Die Erörterung einschlägiger technischer
Einzelsragen wurde am M ' bmittag im Reichsernah-
rnngsministerium unter dem Vorsitz des Reichsmini¬
sters Dr . Luther f-- tgesetzt , der für die nächsten
Tage eine weitere Besprechung mit den Ernährungs¬
ministern der Länder vorgesehen hat . In außen¬
politischer Hinsicht bestand volles Ei « verstand-
nis darüber , daß die Note an die Wiederher¬
stellungskommission vom 13 . November die
Grundlage für die zu befolgende Politrk
bilden soll und daß von der Reichsregierung nichts
unterlassen werden dürfe, um bei der Durchführung
der in der Note aufgestellten Grundsätze zu einem
greifbaren Ergebnis zu gelangen. In der Frage des
Rheinlands und der besetzten Gebiete stimm¬
ten die Vertreter der Länder einmütig den Erklä¬
rungen zu , die der Reichskanzler am 25 . November
und 3 . Dezember abaeaeben Kat.

Kabinettsberatung über die Sühnenote.
Berlin , 7 . Dez. Das Reichskabinett beriet über

die Antwortnote der deutschen Regierung auf die
Sühneforderung der Entente für die Vorgänge in
Ingolstadt und Passau auf der Grundlage der vor¬
läufigen Vereinbarungen , die vor der Abreise des
Ministerpräsidenten v . Knilling zwischen diesem und
dem Außenminister v . Rosenberg gÄroffen worden
sind.

Tie neue« Reparationsvorschläge.
Berlin , 7 . Dez . Aus den Kreisen des Reichsverban¬

des der deutschen Industrie erfährt die „B . Z ." r Die
neuen Reparationsvorschläge haben wohl auch einen
gewissen Zusammenhang mit der Sühnenote , deren
Termin schon am 10 . Dezember abläuft . Die neuen

deutschen Vorschläge wuroen woyi auch einen Stel¬
lungswechsel in der Frage der Besatzung und der bis¬
herigen Auslagen zur Voraussetzung haben, da ja
von allen Sachverständigen als Bedingung einer An¬
leihe der Abbau der Besatzung und der Befatzungs-
kosten genannt worden ist . Die Idee einer Anleihe
von 20 Milliarden Goldmark unter Garantie der In¬
dustrie ist kein Vorschlag der deutschen Industrie , sie
geht vielmehr auf den Gedanken des amerikanischen
Senators Cormick zurück, den er seinerzeit ausge¬
sprochen hat . Ob sich die neuen Vorschläge der deut¬
schen Regierung genau in dieser Richtung bewegen, ist
noch nicht bekannt.

Riesenzahlen deutscher Kohleneinfnhr.
Berlin , 7 . Dez . Wie von zuständiger Stelle mit¬

geteilt wird , hat die deutsche Kohleneinfuhr im
Oktober 2 295 371 Tonnen betragen , dagegen hat
Deutschland im gleiten Monat an die Entente 1,5
Millionen Tonnen geliefert. Die Einfuhr ist also
noch um die Hälfte höher als die Lieferungen
an die Entente . Die übrige deutsche Ausfuhr an Koh¬
len war wieder sehr niedrig , sie betrug etwa 200 000
Tonnen . — Nach dem für das Jahr 1922 vorgesehenen
Plane sollen 4,3 Millionen Kubikmeter Holz
an den Feindbund abgesührt werden. Es war jedoch
für das Reich unmöglich , einen derartigen Bestand aus¬
zubringen . Die Franzosen behaupten, daß Deutsch¬
land mit ungefähr 70 Prozent im Rückstände sei . Die
Hauptschwierigkeiten , für Deutschland , die kaum zu
überwinden fein dürsten, bestehen im Transport und
in der Beschaffung der Arbeitskräfte . Man könnte
vielleicht daran denken, den Fehlbetrag durch Ein¬
fuhr aus holzstarken Ländern zu oecken, die dafür in
Frage kommen, nämlich Polen und Rußland . Diese
fordern aber Bezahlung in hochwertiger Valuta , was
für Deutschland unmöglich ist. . . . ,

Lie Politische Lage.
Berlin , 7 . Dez . Wie die T . --U. erfährt, sind im

Augenblick in der Frage der Beantwortung der Jngvl-
stadter- und Passauer Note endgültige Beschlüsse noch
nicht gefaßt worden . Voraussichtlich dürften dieselben
auch erst am Montag gefaßt werden. Die Frage der
Beantwortung dieser Note kann nach Auffassung poli¬
tischer Kreise nicht isoliert betrachtet werden, sondern mußin die Linie der großen Politik eingereiht werden . Die
Hauptsorge unserer Politik ist eher im Augenblick der
Schutz unserer rheinischen Brüder. Diese
Linie ist sowohl für das Reich als auch für Bayern
maßgebend . Die Andeutungen , die vielfach in der Presse
erschienen , über neue deutsche Vorschläge in der Repara¬
tionsfrage werden zwar von amtlicher Seite nicht bestä¬
tigt, jedoch wird darauf hingewiesen, daß der Reichskanz¬ler in seiner letzten Rede mehrfach erwähnt habe, daß
die Regierung arbeite . Die Nachricht, daß eine 20 Mil¬
liardenanleihe beabsichtigt sei , ist auf jeden Fall irrig.

Ein deutsch-italienischer Vertrag . ! W
Paris » 7 . Dez . Der „Messagero " meldet den Ab- '

schluß eines italienisch -deutschen Vertrages , durch den»
Deutschland verpflichtet ist , den Bibliotheken und wis-> !
senschaftlichen Instituten Italiens Bücher , die in
Deutschland vor dem Kriege und während des Krieges
erschienen sind , bis zu einem Werte von 4 Millionen
Goldmark auf Repa^ationsrechnung zu liefern . Ter
Vertrag wird der Reparationskommission zur Auer- !
kennung vorgelegt werden. !j

Amerikanische Botschasterkonsrrenz.
London, 7 . Dez . Eine politisch bedeutsame Zusam¬

menkunft der 3 amerikanischen Botschafter , Harweh-
London , Houqhwn-Berlin , Fletcher -Brüssel, fand hier
statt . Es wird in den politischen amerikanischen Krei¬
sen ohne weiteres zugegeben , daß diese Botschafter¬
zusammenkunft sich auf die Londoner und Brüsseler
Revarationsberatunaen bezieht . Es wird daran erin¬

nert vag Hvugryon vor seiner Abreise aus Berlin
eine eingehende Unterredung mit dem Reichskanzler
Cuno und dem englischen Botschafter d 'Abernon ge¬
habt hat . Man nimmt an , daß zu irgend einem Zeit¬
punkt der Konferenz der eine oder der andere der drei
Botschafter oder alle drei als Vertreter der Vereinigten
Staaten an den Londoner Besprechungen der Mini¬
sterpräsidenten teilnehmen werden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 7 . Dez.Der Reichstag befaßte sich am Donnerstag mit der

Acndcrnng ves Lichtspielgesetzes. Nach einem Berichtder Frau Transfelv (Zentr,) wird eine Aenderungdes Lichtspielgesetzes dahin vorgenommen, daß die Ober¬
prüfstelle eine erneute Prüfung eines Lichtbildstreifens'
erzwingen kann . In einer Entschließung wurde eine
baldige Gelamtrevision des Lichtspielgesetzes gefordert,
die von der Regierung auch in Aussicht gestellt wurde.

Ueber den Gesetzentwurf zur Nenvcrung ves Post¬
gesetzes , der der Geldentwertung entsprechend eine Er¬
höhung der Entschädigungssätze bringt , die für die
verloren gegangenen Pakete gezahlt wird , berichtet
Abg . Telius (Dem .) . Tie Erhöhung der Ersatzsummewird von 10 ans 200 Mk . für das Pfund erhöht . Füreine eingeschriebene Sendung wird im Verlustfalle
ohne Rücksi -̂ t auf den Wert der Sendung ein Ersatz
von 800 Mk. gezahlt.

Auf Antrag des Abg . Telius (Dem .) wird beschlos¬
sen . den Entschädigungssatz von 200 auf 500 Mk.
hinaufzusetzen und das Gesetz am 16 . Dezember in
Kraft treten zu lassen.

Die 2 . Beratung des 7. Nachtrags zum Reichshaus¬
halt wird fortgesetzt bei Reichspostministerium.

Abg . Bartz (Komm . ) erklärt , daß der neue Post-
minister Stinql keine Gewähr dafür biete , daß nüt
dem reaktionären Geist gebrochen werde.

Präsident Löbe teilt mit, daß der Postminister bei
der 3 . Lesung antworten werde . Der Postetat wurde
darauf in 2 . Lesung genehmigt. Angenommen wurde
eine Entschließung auf Beseitigung der behördlichen
Dienstmarken.

Beim Haushalt ves Reichsschatzministeriums weist
Abg . Ersinq (Zentr .) als Berichterstatter darauf hin,
daß für die Vermögensverwaltung in den besetztenGebieten mehrere hundert neue Beamte eingestellt wer¬
den müßten, um die Anforderungen der Bcsatzungs-
truppen zu erfüllen . Der Redner verliest unter stei¬
gender Entrüstung ves Hauses die Liste der Gegen¬
stände , die dort verlangt worden ist , die ungeheuere
Zahl von Möbeln aller Art , die zehntausende von
Wein - und Sektgläsern und die zahllosen Anforderun¬
gen der verschiedensten Gebrauchsgegenstände . Allein
an Leinwand wurden Mengen gefordert, die ein Lein¬
wandband ausmachen würden , das von London bis
nach Neapel reicht ( 3000 Klm .) . An Stoffen wurden
2—300 Kilometer verlangt . (Die Reichstagsabgeord¬neten machen ihrer Empörung rn lauten Zurufen Luft .)
Der Redner wies auf die tausende von Damen hin,
die im besetzten Gebiet sind und ebenfalls auf un¬
sere Kosten unterhalten werden müssen . Dem über¬
triebenen Luxus ves Besatzungshceres stellte er die
fürchterliche Not in Deutschland gegenüber , wo in
Großstädten tausende von Schulkindern kein Hemd mehr
auf dem Leibe haben , wo zahlreiche Krankenanstaltenvor der Schließung stehen, weil sie keine Wäsche mehr
besitzen . Von den Summen, die für den übertriebenen
Luxus des Besatzungsheeres ausgegeüen werden müssen,
könnten in den zerstörten Gebieten tausende von Woh¬
nungen wieder hergestellt werden. Der Redner appel¬liert an die Welt, diesem Wahnsinn am Rhein ein Ende
zu machen. (Stürmischer Beifall .)

Der Haushalt für das Schatzministerium wurde ge¬
nehmigt.

Das Haus vertagte sich auf Montag 3 Uhr : Inter¬
pellation Hergt (D .natl .) über die Volksernährnng.lleine Vorlagen.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Viebtg.

(80) (Nachdruck verboten^
„ Du hättest ste immer warten lassen können, wozuwerden ste denn bezahlt ? Ich bin gar nicht müde. So ! "Er ließ sich mit einem wohligen Seufzer neben ste in die

Kissen fallen. „ Was meinst du , Kind, zu dem Perlen¬
schmuck ron Schaper in Renaissancefassung? Einzelnegroße Birnen — wunderbar einfach , hochvornehm — du
würdest königlich aussehen ! "

„Du hast Wohl einen vorzüglichen Abschluß gemacht ?*
Sie sah ihn starr an. „Ich mag keine Perlen, ich habegenug — Perlen bedeuten Tränen .

"
„Abergläubisch? ! Aber wie du willst, suche dir aus,was dir gefällt. So , und nun erzähle mir etwas Amü¬

santes , ich bin recht heiter gestimmt. Osten war ja so
lange nicht hier — ich schätze , fast fünf Tage — ich dachte,rr würde dir heute abend Gesellschaft leisten? "

„ Nein , ich bin müde, ich wollte allein sein ! " Ihr Ton
klang matt, eine hoffnungslose Abspannung lag darin.

„Du bist doch nicht krank ? " Er faßte besorgt ihreHand und suchte von der Seite ihr Gesicht zu erspähen.
»Du ängstigst mich . Werde nur nicht krank ! Der Sanitäts-rat soll morgen mit dem Frühsten her . Ja , du stehst blaßaus ! Er soll irgend eine Autorität mitbringen! "

„Ich möchte reisen ! " Sie zog ihre Hand aus der sei¬nen , sprang auf und ging mit großen Schritten vor ihmhin und her. „ Reisen, weit ! " Abgerissen stieß sie es
heraus. „ Laß mich reisen ! "

„Aus einmal ? ! Natürlich reisen wir, wenn du willst)Wie denkst du über Oberitalien? Schon etwas heiß . Viel¬
leicht Schweiz : Arenstein , Rigi. Dann Brighton oderLrouville oder Biarritz ? überall bestes Publikum."

»Ja , ja "
, sagte sie hastig, „wohin du willst. Mbunn weiter ! Wohin im Winter ? "- . . . . , .4M,

„Im Winter — ? ! " '
> H ^

„Fa , ich muß fort, ich will fort ! Ich will die Wilehcn , verbesserte sie sich rasch . „ Laß uns nach -ItalicMach Spanien , nach Amerika, nach — ach, -ich weiß nü^oobrii ! Nur lange fort , nur weit ! " ^ »A

^
"'

„Aber , liebes Kinv , Das geht Loch nicht so , wie du
.denkst ! Ich habe hier zu tun ! " . . ^ ,
f . „ Oh, es geht ! " Sie trat dicht an ihn heran und legte
ishre heiße Wange auf seinen schon stark gelichteten Schädel.
!s„Du kannst , wenn du willst ! " ' Sie kniff die Augen zu¬sammen, und dann schmiegte , sic ihre unruhig zuckenden
Hände an seine Wangen und streifte mit dem sbeißenMund seine eingekniffenen Lippen . „ Mein — lieber —»
Leo — es geht ! " Jedes Wort kam vereinzelt heraus, wie!
abgerungen . . -

„ Meinst du ? ! Er schmunzelte . „So setze dich wie¬
der ! " Und dann machte er die Handbewegung , durch die
er seinen Kassierer beorderte , Hundertlausende auszuzah¬len . „Mag sich die Börse mal ohne meine persönliche An¬
wesenheit behelfen — wozu gibt es Telegraphen?>j Wir
werden uns eine Reise ausdenken , voy der Berlin spricht.Wie wäre dZ , wenn wir um die Welt führen ? » -Damit die
Welt erfährt, wer die schönste Frau auf der Welt hat ! *Er lachte herzlich über den eigenen Witz, aber ein geräusch¬
loses , mehr innerliches als äußerliches Lachen . ^Sie erwiderte nichts darauf, sie sagte nur aus liefertGedanken heraus : „Wir reisen also ! " .

„Ja , wann du willst . Sowie du fertig bist ! * W-
„Ich bin fertig . Je eher , je lieber , ich kann es nichterwarten! " «
„So reife voran für vierzehn Tage, ich wickle unter¬

dessen hier das Nötige ab ! "
..

„Ich danke dir ! " Sie bot' ihm die Stirn zum Kußund wandte sich dann zum Gehen. „Ich muß zu Bett, ichbin todmüde ! "
„Ich werde dir leuchten ! " Er ergriff einen silbernen

Armleuchter und ging ihr voran wie ein Bedienter , ält¬
lich und unscheinbar. Sie folgte ihm , im flackernden Ker¬
zenlicht einem Weißen Götterbild gleich . An der Portiers
schaute sie noch einmal zurück — dort auf dem Fleck, vom
Mondlicht übergossen, dort hatte Nelda Dallmer gestanden!

Das Zimmer ist leer . Der Nachtwind streicht durch diS
Büsche im Garten und säuselt an den Scheiben ; jetzt klirrt!,der Riegel , die Fensterflügel gehen geräuschlos auf. Duftz^Luft und Mondlicht strömen ungehindert herein ; magischer
Schein webt im Garten. Die Nachtigall singt wie trunken.
Niemand hört sie.

Fünfundzwanzigstes Kapitel. "" """"
Ans Lylan'ders Fenstern in Moabit hatte man eine

weite Aussicht bis nach dem Krinnnalgericht und nach der
Kuppel des Ausstellungspalastes ; über die Schienenfirängeder Lehrter Bahn und die ganze lange Straße hinunter.

„Nu kommt sie "
, schrien Karl, Vicky und Lollo, die im

Fenster lagen , und strampelten mit den Beinen.
„ Wo ? " Frau Elisabeth fuhr rasch auf und reckte sichüber- ihre Kinder . „Unsinn ! Das ist ja eine uralte Per¬

son ! "
„Aber du sagtest doch, ste wäre 'ne alte Jungfer ! "

Lollo rieb sich sehr enttäuscht ihre kleine Stumpsnase ; ste
war das sickaat tsrrible der Familie.

„Um Gottes Willen , Lollo, mach nur nicht etwa solche
Bemerkungen , wenn sie da ist"

, mahnte die Muter. „Papa
wird riesig böse , wenn er 's hört ! "

„Ja , das glaub ich ! " Die Kleine lachte verschmitzt.
„Der guckt immerfort nach der Uhr , und seinen guten Uni¬
formrock hat er auch an ! "

„Sie kommt, sie kommt ! " Karlchen kreischte auf und
schabte mit den Stieseln noch rasch ein bißchen mehr Ta¬
pete von der Wand. „Jetzt ist sie an der Tür ! Sie hat
den Fritz an der Hand , der ist ihr entgegengelaufen , eine
Viertelstunde hat er schon unten gelauert. Jetzt mach ich
ihr auf , Hurra ! " Er stürmte davon.

„Ich bin recht neugierig "
, sagte Frau Elisabeth.

„Ich auch , Mama ! " Die bübsche Vicky zog sich das
halblange Kleid tiefer auf die Füße.

Lollo sprang von einem Bein aufs andere , daß die
blonden Zöpfe flogen. „Die alte Jungfer kommt! Hau,
achtundzwanzig Jahr , wie uralt ! " -

Zwei , drei Wochen waren vergangen , ehe Nelda den
versprochenen Besuch bei Lylanders machen konnte; es gab
zu viel Abhaltung für sie . Im „Berliner" saß man all¬
abendlich in wichtigen Beratungen beisammen ; in Schmol-
kes Vorderstuben war ein kleines Ausstattungsmagazin er¬
öffnet , man wollte sich doch nett arnd modern einrichten.
„Den alten Krempel verkaufen wir dann"

, sagte Frau
Rätin . Allerhand hübsche Möbel wurden angeschafft; sie
standen schon vorne herum und in der großen Hinterstube.
Die kleine Hinterstube war zugeschlossen und verwaist.
„Stellt mir nur ja nichts hinein"

, — Frau Rätin schüttelte
sich — „da hat die Berg gewohnt, das brinat Unalück!



Aus 5taöt und Land.
Ä»t»5»rlx. 8. Dezember I« i8

— Auf Weihnachten . Die drei letzten Sonntage ha¬
ben bei unseren Geschäftsleuten einen guten Namen.
Den ersten der drei Weihnachtssonntage , an dem die
Umsätze im Geschäftsleben nur bescheiden zu sein pfle¬
gen , nannte man einst den kupfernen , den zweiten , an
dem schon mehr umgesetzt wird , den silbernen und
den letzten, an dem sich oft das Hauptgeschäft voll¬
zieht , den goldenen Sonntag . Heute erinnern auch diese
Namen an die vergangenen besseren Zeiten , denn
heute hat der Kaufmann lerne klingenden Einnahmen
mehr , heute gibt es kein Kupfer , geschweige denn
Silber oder Gold , sondern nur abgegriffene Papier¬
scheine mit hohen Wertziffern , aber geringer Kauf¬
kraft . Die Kauflust ist bei unseren schlechten Zeiten
geblieben, nicht aber die Kaufkraft der Bevölkeruna.

Pfalzirasenweiler, 7 . Dez . Der schöne Brauch, den
Verdienst vou U berstund« Wohlfahrt » zwecken zuzuwrndrn,
hat hier ei» hochersreuliches Echo gesunden . Die Arbeiter
der Firma Fezrr und Frey haben beschlossen, für die not.
leidenden Einwohner den Erlös von 8 lleberfiunden — 4038
Mk . auf da» Weihnachtsfest zur Verfügung zu stellen . Die
Firma selbst hat dies « Summe um mehr ali da» 2 ' / - fache
von sich au» erhöht, so daß 15 000 Ml. zur Verteilung
kommen. Diese hochherzige Stiftung, die zugleich von dem
gute» Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zeugt , wird zur Linderung der Heimatnot beitragen «nd
große Freude und herzlichen Dank autlösen.

Stuttgart , 7 . Dez. (Aus dem Finanz - Aus¬
schuß . ) Präsident Fehle machte Mitteilungen über
den Ausbau des Technikums für Textilindustrie in Reut¬
lingen. Die bereits genehmigte Summe von 225 006
Mark wurde auf 4,5 Millionen Mark erhöht , wozu dann
noch Zuschüsse des Arbeitsmiuisteriums in Höhe von 1,5
MM . Mk . kommen werden. Dann berichtete Abg . Schees
(Dem. ) über den Entwurf eines Gesetzes betreffend einen
Zuschlag zur Wohnuugsabgabe. Er sieht zu dem
vom 31 . Dez . 1922 bis 31 . März 1923 fälligen Teil-
betrag der Wohnuugsabgabe einen Zuschlag von je 200
Prozent für den Staat und die Gemeinden vor . Für die
zweite Hälfte des Rechmmgssahres 1922 soll also die
Wohnuugsabgabe für den Staat 18 Prozent , für die
Gemeinden 7,5 Prozent betragen , zusammen 25,5 Proz.
des Schätzungswertes der Gebäude . Das entspricht unge¬
fähr dem Fünffachen des Friedensnutzungswerts der Ge¬
bäude. Durch diese Erhöhung hofft man für den Staat
im Rechnungsjahr 1922 592 Millionen Mark an Bau¬
darlehensmitteln zu gewinnen . Ein anderer Ausweg , die
Fertigstellung der etwa 3000 angefangenen Wohnnngs-
bauten sicherzustellen , ist nicht vorhanden . Die 208 Mil¬
lionen, die das Reich gegen 11 Prozent Verzinsung dem
Staate Württemberg noch weiter geben will , reichen nir¬
gends hin . — Nach eingehender Aussprache wurd«
gegen die Stimmen der Bürgerpartei ein Antrag Schees-
Möhler-Pflüger angenommen , der dem Gesetzentwurf zu¬
stimmt und die Regierung ersucht , die bereits bewilligter
Baudarlehen um denjenigen Betrag zu erhöhen, der an¬
der Erhöhung der Wohnungsabgabe herauskommt , unk
der der Annahme eines Darlehens vom Reich zustimmt.
Außerdem wird das Finanzministerium ersucht , die aus der
Erhöhung der Wohnungsabgabe sich ergebenden Mittel
sofort flüssig zu machen und der Verwendung als Bau¬
darlehen zuzuführen . In der Nachmittagssitzung wurde
Kapitel 73 a des Haushaltsplans ( Staatsrentämter ) mit
dem zuaehöriaen 2 . Nachtrag ( neue Stellen ) erledigt.

Ochringen , 7 . Dez . (Das teure Sterben . ) Wie
die Schreiner -Innung bekannt gibt , kostet heute das rohe
Holz zu einem einfachen Sarg 22 500 Mk . , ohne Ar¬
beitslohn und Zutaten.

Bolyeim , OA . Hewenheim , 7 . Dez. (So ists recht .)'

Zugunsten der Hilfsbedürftigen in Bolheim haben die
Arbeiter der Firma Zöppritz aus einen Stundenlohn
verzichtet . Das Ergebnis war 3l 624 Mk . , die von der
Firma auf 40 000 Mk. aufgerunbet wurden . Damit konn¬
ten 25 Personen mit Gaben von 1000 —2500 Mk . be¬
dacht werden.

HcUbronn , 7 . Dez . (Einbruch e .) In dem am
Kiliansplatz gelegenen Optikerhaus Fikartz u . Co. wurde
das Schaufenster eingeschlagen und die ganze wertvolle
Alustage herausgenommen . — In der Villa Knorr
wurde eingebrochen und daraus wertvoll - Teppiche, Sil¬
bergeschirr , Bestecke und andere Kostbarkeiten mitgenom¬
men. Vom Täter hat man noch keine Spur.

In glühender Sonnenhitze besah man Wohnungen?
von jedem Haus war die Frau Rätin entzückt, wenn es
Teppiche auf den Treppen hatte und am Eingang die In¬
schrift „Aufgang nur für Herrschaften' . Auch ein neue-
Vchwarzseidnes und ein Grauseidnes , wie sie es so schön
die besessen hatte , wurden angeschafft; das Schwarzseidne
jsürs Standesamt , das Grauseidne für die Kirche . Neida
mußte überall mit , sie hatte nie gewußt , daß sie der Mutter
Unentbehrlich war . Jetzt , wo es zur Trennung kam , schien
Frau Rätin gutmachen zu wollen , w as sie eigentlich immer
vergessen hatte oder was ihr nur selten eingefallen wart
sie überschüttete die Tochter mit Liebe. „Neldachen hier

Neldachen da — wie Nelda meint ' . Und Nelda
-lächelte dazu und nahm es hin wie ein Geschenk, das einem
»in den Schoß fällt , ohne daß maws begehrt hat.

Es war nun ausgemachte Sache, gleich nach der Hoch.
-est reiste Nelda zum Onkel; und sie würde vorderhand
-»auch dort bleiben , sie hatte das fest und bestimmt erklärt.
»Du brauchst nicht mit , Mama . Er braucht mich, und so
mancher andre da auch noch ! ' Frau Rätin weinte sehr,
zum Schluß war es ihr aber ganz recht. . Sie kann ja
jede Minute wiederkommen'

, tröstete sie sich ; „das Reise¬
geld spielt ja jetzt gar keine Rolle .' Und Schmolle hatte
hinzugesetzt : „Jederzeit willkommen, Neldachen, jederzeit!
Das will mir gar nich einleucAen, daß du den oMll Lnkel
borziehst . Bleib mau keine Ewigkeit^

MrrAchmAhMkZ

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Reichspr .. , . . , ut Evert in Dessau . Reichspräsident

Ebert traf zu einem zweitägigen Besuch des anhal-
tischen Landes in Dessau ein . Er wurde mit militä¬
rischen - Ehren empfangen und von den Spitzen der
Behörden begrüßt und besichtigte die Philanthropen-
Ausstellung und die Junker ' schen Flugzeugwerkstätten.

Prinz Andreas auf dem Wege nach London . Prinz
Andreas ist mit seiner Familie in Rom eingetroffen
und am Mittwoch abend nach London weitergereist.

Ter Lchauspielerstrcik in Berlin . Die Verhandlun¬
gen über Beilegung des Berliner Theaterstreiks sind
gescheitert . Sämtliche streikenden Bühnenangehörigen
erhielten in einem eingeschriebenen Brief die Mit¬
teilung ihrer fristlosen Entlassung wegen Dienstver¬
weigerung . Die Schauspieler verlangten in den Ver¬
handlungen für November eine Mindestgage von
62 400 Mk . , für Dezember 125 000 Mk . , darüber Er¬
höhung der über die Mindestgage hinausgehenden
Bezüge und Bezahlung der Streiktage.

Nansen Nobelpreisträger . Nach Mitteilung norwe¬
gischer Zeitungen soll Frithjof Nansen den Friedens¬
nobelpreis für 1922 erhalten . (Der Friedenspreis für
1921 ist dem Italiener Nitti zuerkannt worden .) Nan¬
sen hat durch rastlose Arbeit für Heimschaffung der
Gefangenen aus Sibirien , russische Hungerhilfe usw.,
tatsächlich sehr viel für Ausgleich der Gegensätze in
Europa g :n.

Ter Prozeß wegen des Anschlags auf Harde » . In
der Strafsache gegen Weichardt und Grenz , die wegen
Beteiligung am Anschlag auf Harden angeklagt sind,
ist der Termin vor dem Schwurgericht des Landgerichts
III Berlin auf den 12. Dezember anberaumt . Der
Haupttäter , Ankermann (der Harden niedergeschlagen
und nicht unbeträchtlich verletzt hat ) ist noch immer
flüchtig.

Schwedische Spende für das evang . Deutschland . De?
schwedische Bischof Söderblom hat eine großzügige
Samariterspende der schwedischen Kirche für das evan¬
gelische Deutschland angeregt , zu der die schwedische
BischoMons -renz die evangelischen Gemeinden des
Landes aufosrufen bat.

Die Franzosenberrschaft . Die „Trierische Landes«
zeitung " ist von der RbeinlankKommission drei Tage
verboten worden . Als Grund wird der Artikel „Voin-
cares Kamvf um die Macht" angegeben . — Auch die
„Zweibrücker Zeitung " ist aus die Dauer von drei Ta¬
gen verboten worden.

Rückgabe der deutsche» meteroloaischen Station i»
Neapel ) Die deutsche meterologische Station in Neapel,
in der Vorkriegszeit einer der bedeutendsten wissen¬
schaftlichen Institute , ist von der italienischen Regie¬
rung der deutschen Wissenschaft zurückgeaeben worden.
Die Stadt Neapel hat gegen die Entscheidung der Re¬
gierung beim obersten italienischen Gerichtshof Be¬
rufung eingelegt.

Die Präsidentschaftswahl in Polen . Die parlamen¬
tarische Kommission der nationalistischen Gruppen
beschloß , den srüberen Präsidenten des Sejm , Tramp-
zpnskp . als Kandidaten für die Präsidentschaft der
Republik aufzustellen . ^

Bandeniib -rf - lv ^„ s eine Müble in Ostpreußen . In
dem etwa 7 Kilometer von Königsberg entfernten
Dorfe Mandeln verübte am Sonntag nacht nach Aus¬
sage der Dorsbewobner eine ungefähr 20 Mann starke
Bande einen Einbruch in die dortige Mühle und raubte
80—90 Zentner Getreide und Mehl . Mit dem Raub
fuhren die Einbrecher , die mit Kraftwagen versehen
waren , in Richtung Königsberg davon.

Hereingefallenk Das Kriegsgericht in Lille ' verur¬
teilte kürzlich einen deutschen General Händler in Ab -,
Wesenheit zu lOjähriger Freiheitsstrafe und 2 »jäh¬
rigem Aufenthaltsverbot in Frankreich . Wie jetzt fest-
gestellt wird , gibt es überhaupt keinen General!
Händler.

Ter aufgelöste Sultansharem . Nach einem Kon-
stantinoveler Telegramm des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " suchen die türkischen Nationalisten Männer
für die 150 Frauen des vorigen Sultans , die nun
der Regierung zur Last fallen , weil der Harem ja
eine Staatseinrichtung war . Der Courant meldet , die
Damen würden alle als angenehm aussehend geschil¬
dert und seien zwischen 17 und 35 Jahre alt.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

8029,90 G . , 8070,10 Br . , in Berlin 8079,95 G . und
8120,25 Br.

1 Schweizer Franken -- 1516,25 G - , 1523,80 Br.
1 französischer Franken -- 571,60 G . , 574,40 Br.
1 belgischer Franken --- 541,60 G . , 544,40 Br.
1 italienischer Lira — 402 G . , 404 Br.
1 Holland . Gulden --- 3241,90 G -, 3268,10 Br.
1 engl . Pfd . Sterling - 36 907,50 G . , 37 092,50 Br.

H 1«v österreichische Kronen -- 11,62 G . , 11,68 Br.
> 1 tschechische Krone - - 259,30 G . , 260,70 Br.

1 ungarische Krone — 3,44 G . , 3,46 Br.
1 dänische Krone --- 1655 G . , 1664 Br.
1 schwedische Krone -- 2169 G - , 2180 Br.

L E . Stuttgart , 7. Dez . Dem Schlachtvieh¬
markt am Donnerstag waren zugeführt288 Ochsen,
35 Bullen , 300 Jungbullen , 296 Jungrinder , 545
Kühe . 638 Kälber , 851 Schweine , 3 Schafe . Alles
verkauft . Verlauf des Marktes : Mäßig . Erlös aus
1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 25 600
bis 28 000 , zweite 18—23 600, Bullen erste 23- bis
25 000 , zweite 18—21000 , Jungrinder erste 26- bis
28 500 , zweite 22—25 000, dritte 18—21000 , Kühe
-erste 21500 —24 000, zweite 17— 19 000 , dritte 11«
bis 14 500 , Kälber erste 34—36 600 , zweite 31- bi-
33 000 , dritte 27—29 000, Schweine erste 60- bis
52 500 , zweite 43—49 000, dritte 32—40 000 Mk.

Schweinemärkte . Dem Schweinemarkt in Ludwigs¬
burg waren 107 Milch- und 10 Läuferschweine An¬
geführt , von denen 6 Läufer zu 36—56 000 und 83
Mllchschweine zu 16— 32 900 Mk . ie dro Paar ver¬
kauft wurden.

Verschmelzung ver « rnr « . « ereinsbank und der
Württ . Bankanstalt . In einer außerordentlichen Ge¬
neralversammlung der Württ . Bankanstalt wurde mit
allen gegen 16 Stimmen dem Verschmelzungsvertrag
mit der Württ . Vereinsbank in Stuttgart zuaestimmt.
wonach das Vermögen der Württ . Bankanstalt als
Ganzes ohne Liquidation auf die Württ . Vereins-
bank geaen Gewährung von 32 Mill . Mk . Aktien der
Württ . Vereinsbank mit Gewinnberechtigung vom 1.
Januar 1922 ab . übertragen wird . Die Generalver¬
sammlung der Württ . Dercinsbank hat dem Verschmel¬
zungsantrag einstimmig zugestimmt und das Grund¬
kapital um 100 Mill . Mk . erhöht.

LetzteNachrichten
Li« NeichSregiernug übernimmt »ie Sühne.

WTB . Berlin, 8 . Dez . Der „ Vorwärts' will wisse»,
daß da» Reich» kabinett von der anfänglichen Absicht wegen
der von der Entente geforderten finanziellen Sühne für
Possuu und Ingolstadt ei» internationale» Schiedsgericht
vorzuschlag « , abgekommeu sei und daß jetzt beabsichtigt sei,
»,ß »ie R. rch»regier »»« »ie v»n der votschofterlonferenr
»rsor»erte finanzielle Sitze« übernimmt.

Dem „ Berliner Lokalanzeiger ' zufolge wurde« gestern
Nachmittag die Führer der ReichStagßparteien nacheinander
vom Reichskanzler Dr. Cuno über die Verhandlungen, die
wegen der Beantwortung der Note der Boischafterkonferenz
mit dem bayerischen Ministerpräsidenten gepflogen worden
find, in Kenntnis gefetzt. Heute Mittag wird der Reich»,
minister de» Aeußern Dr. v . Rosenbrrg die Führer der
Parteien empfangen, um fie über die Gründzüze de» neue»
d ulscheu ReparatiouSoorschlag» zu unterrichten.

ZweierleiMaß.
WTB. Sache»/ 8 . Dez . Der belgische Polizeibeamte

Schmitz , der einen deutschen Polizeibeamte» getötet hat, ist n»r
zu einem Jahr Gefängnis und 300 Franken Geldstrafe ver¬
urteilt worden.

Die ReparnttonSfroge.
WTB. London, 8 . Dez. Gestern fand eine Vollsitzung

de» Kabinett» statt, in der die ReparatiouSfrage erörtert
wurde. Der belgische Ministerpräsident Theuni», Poincare
und Mussolini sollen heute eintreffen.

Die « eitere Erhöh »«» »,r Postgebühren.
WTB . Berlin, 7. Dez . Im Postgebührenausschuß dr»

Reichstag» wurde die E Höhung der Post und Telegramm»
gebühren nach den Vorschlägen de» RetchSrat », die im wesent¬
lichen eine Verdoppelung der bisherigen Gebühren vorsehen,
angenommen.
Sin, Erhöh »», »erSatzesüiF«mitte«Hilfe n .Woch««sSrs»r»e.

WTB . Berlin , 7 . Dez . Im sozialpolitischen Ausschuß
de» Reichstag» wurde eine Erhöhung der Sätze für Famt-
lienhilfe und Wochenfürforge beschlossen. Dem Reich ent¬
steht dadurch eine Mehrausgabe von 3,5 Milliarden . Die
Zulagen in der Unfallversicherung wurden in der Weife sest-
gesrtzt, daß die Versicherung »grenze auf 1,8 Millionen erhöht
wird. Die Drittrlung der Grenze erhöht sich auf 860 000
Mk., da» . Sterbegeld auf 30 000 Mk.

Sin »«-»«hmetarif für Christbünme.
WTB. Berlin , 7. Nov. Die Reichsbahn führt eine»

vom 7 . bi» 31 . Dezember gültigen Ausnahmetarif für Weih,
nachlsbäume ei«, wodurch die Fracht z« den Sätzen der Be¬
stimmungen der Klaffe L, statt L berechnet wird. Dieser
Nottarif bringt Frachtnachläffe von rund 80 Proz.

Die Einkorn« ,»st,«ersStze für 1822 nn» 1923.
WTS. Berlin, 7. Dez . Der GteueranSschvß de» Reichs¬

tag» beschloß heute, die Eiukommenstenersätze für 1928 wie
folgt festzusetzen : für die ersten avgefaugenen oder volle«
300 000 Mk. I0 °/o, für die weiter« angefangeuen oder
vollen300000 Mk. 15°/, , für die weiteren400000 M.
30 °/o, steigend bi» zu 60°/o für Einkommen von über 7
Millionen Mk. Sterbekassenbriträge bi» 8000 Mk. und
LebenSverstcheruntzsbeiträge usw . bi» 16000 Mk. stad och.
zugsfähig. Die Abzüge für den Steuerpflichtige» und seine
Ehefrau werden auf je 310 Mk. bei einem Einkommen bi»
zu 300 000 Mk. und für Kinder auf 610 Mk. bei eine«
Einkommen bl» 1 Million Mk. festgesetzt.

Ab 1 . Januar 1983 gellen folgende Sätze : für die
erste angefangeue oder vollendete 1 Million Mk. 10 Proz.,
für die weitere angefangeue oder volle 1 Million Mk. 15
Proz., für die wettere 1 Million Mk. 80 Proz., steigend
bi» 60 Proz . bei einem Etukommen von über 18 Millionen
Mk., Sterbekaffenbetträge Li» 8 000 Mk. «ud Leb« »ver-
ficherungSbettrage usw . bi» 48 000 Mk. find abzugrsähig.
Die Abzüge für den Steuerpflichtig« «nd seine Ehestau be¬
tragen je 8400 Mk. bei rinrm Einkommen bi» 1 Million
Mk und für Kinder 18 000 Mk. bei einem Einkommen bi»
8 Millioa« Mk.

Recht s>.
WTB . Berlin, 8. Dez. We do » „ Berliner Tageblatt'

au» Augsburg meldet , wurde ein Kaufmann, der ein« aus¬
giebig« Hand ' l mit Brillaut« «ud Sold ohne Ausfuhr¬
bewilligung nach Amerika betrieb , zu 670 000 M. Umsatz,
steuer, einer Gefängnikftrafe von 6 Wochen u. einer Geldstrafe
von 2 500000 Mk . Geldstrafe verurteilt. Ferner wnrdr
dieEinziehuugeineSWuchrrgewinn » von 1 500 000 M . verfügt.

Eine polnische Kontrolle.
WTB. Lunzig , 7 . Dez . Der Äölkerbundrkommiffar

Haking hat unter dr« 83. November entschied« , daß die
Regierung der Frei« Stadt bei jedem Schriftwechsel , der
sich auf die Führung der auswärtigen Augrleg« hett«
Danzig» bezieht, alle Mitteilung « unmittelbar an den »ach
Danzig entsandt« diplomatischen Vertreter der polnisch«
Regierung richten muß, der al» Vermittler zwischen d,r
polnisch« Regierung und der Regierung der Fielen Stadt
» anzig tätig ist.

Da» neue spanisch« Mi«isteri«m geLiltzet.
WTB . Madrid, 7 . Dez . Ma . qai» Alnacema» hat ein

liberale» Ministeriumgebildet.

Druck und Verleg der W. Rieker'schen Buchdruckrret Altrusteis.



2muuü)e Beüünmmacyungen.
Betrifft : « inlöse» vo » Brot « arkr« .

ES wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
d 'r auf 1 Monat lautenden Brotmarken künftig wie folgt
einzulöseu find:

Brotmarken, «Milz v>« 18 . Dezrmter 1922 bis 18.
Ja ««« 1923 , ^ bis L dürfe» ««r dir 80. Dezember,
diejenigen vom 1 . bi» 15 . J «»,a , k bi» I »»r vom 1.
Ja ««« «» ewzelöst werde». Diese Vorschrift, welche auch
für die späteren Monate gilt, ist streng einjuhaltrn.

Die OrtSvorsteher der Landgemeinden werden ersucht»
obige» in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.

Nagold , den 7 . Dez . 1982 . Oberamt : Münz.

WU " Trotze öffentliche
"

WA

Versammlung
am Sonntag » IS . Dez „ mittag - 2
Uhr i« Schmanensaat in Altensteig
Redner : Herr I . W e imer - Stuttgart.

Jedermann ist eingeladen, insbesondere auch
die Mieter u. die werktätige Bevölkerung

Bereinigt « Gewerkschaften.

Zur Gemeinderatswahl!

Ettmarmsweiler.

Nadelstamm-
Holz-Verkauf

Am Donnerstag , de» 14 . Dez . 1SLD, « ach« .
2 Uhr kommen aus dem Gemeindewald Euzwald Abteilung
II Buchschollen im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf:

ZV2 St. Lang- l». SSM III .—V. Kl.
durchaus taunen , mit 118 Fstm.

Die Abfuhr ist günstig. Die Angebote find nach den
neuen LandrSgrundpreisen vom 1 . Nov . 1928 zu machen.

Geuieinderat.

Altensteig — Nerrweiler.

Todes -Anzeigt

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Groß - und Schwiegermutter

Christiane Schanz
alt Waldmeister - Witwe

t« Aller von 76 Jahren sanft entschlafen ist.
Um still« Teilnahme bitten

die tranernden Hinterbliebene»
Beerdigung i» Nenwetler am Sonntag mittag

1 Uhr . M

Morgen Ganrstag Bor-
mittag veikwke ich in der
Stallung im , Bad " in Allen-
steig schöbeWWMiue.^^ ^l..

Echuierle , S *rrweil «r.

üaaskrausn
verwendet bei den hohen Preisen für Kaffeebohnen

NttmHmW,
die außer Malz einen hvheu Prozentsatz
Kaffeedohne» enthalte ». In verschiedenen
Preislagen vorrätig in der

litEkn - OroAkri«
XsKvId und Ldkausen.

Henkels Vutz- und Scheueryulver,
für Haushalt, Gewerbe und Industrie

Alloiukge Heeffellerr
mann«« a e«, on »» »Dr»« r

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.

Fsrjlmt Simmrsfeld.
Stammholz -,
Beigholz- «.
Reifigoerkauf

Am Do »«er - t «g, de«
14 . Dezdr 1» 2S , vor « .
11 Uhr im »Löwen* in
StmmerSseld ans StaatSwald
II 4 und II! 87 LA , 84
Fi mit Fm 3 III ., 7 IV. ,
3 V. Kl ., Lgh. 6 Fo mit
Fm 8 V . Kl. , ferner 114
Rm Fo Rugel zu Schmdel-
Holz geeignet , sowie 600
NadelholzWellen.

Eine fabrikneue
Mi- t- «. Mles-
Welveschlae.

600 mm brrü, sowie
eine kombi irrie

KreisW «.Mse
und Lauglochbvhr-

«pparat
stad sofort abzu^ ebkn.

Anfragen un .rr M.
M . 17 a . d . Geschäfts¬
stelle d». Bl

Ab Sonntag 3.30, 4.80
und 8 .15 Uhr

Der große sensationelle
spanische Abeateurerfilm
M Seite der
SeheiiuniMlleil

in 7 gewaltigen Akten.

Lästige - Beiprogra « « .

Mte»stelg.
Dieser Tage trifft ein Waggon

ein und nehme noch Be-
stellnngen entgegen.

L « dw . Walz
Obst, und Gemüsrhdlg.

Setze eine

<4 -!

sowie ei« jährige»

Rind
dem Verkauf aus

Schöberls
Berneck.

Altensteig.

Bestellungen
avf Webgar«
nimmt entgegen

Ha « » Schmidt.

Altensteig.

MchMl-SensssensW Rigol!,.
Ein Beamter des Fleckvieh,uchtVecbande» in RottMwird vo« 11. Dezember ab di« Nachprüfung ««r

Nenanfnahnee vo» Tiere « in »er Btehzuchtgeuoff ».schast vornehme».
Die Herren OrtSobmänner werden ersucht, dafür ,»sorgen , daß die zur Aufnahme geeigneten Tiere recht,Mbet ihnen angemrldet und die Stallbücher aufs Laufes

xrsrtzt werden.
Bemerkt wird, daß nur solche Kälber «vd Juugrindirmit der M Utermarke gekennzelchret werde », von welche « d«Name und die Nummer des Farres im Stallbvch ein»,trage» ist. ^

Der Vorstand:
D r. Mezger.

§ Sei Z

V Weihnachts - Lmkäuien §
—7 vergessen 8ie nicht mein grobes Lager in 2
22 8las - , porrellan - , stinüer -Zpiel - u iforv - 2
^ war««, roivle rosriigrn Srrchrnir -ffnilrrln 2
22 2U besichtigen . 5ie iincien ru annehmbaren 2
^ Preisen grobe Auswahl u. bitte ich bei öe - 2
22 äari um Ihren gesch . besuch. 2

D krilL Lülilsr junior, Z
22 LA . Lutr Nächkolgrr . Mtrnzreig . 2

Meltz-KaleÄll
WM-Meil-tt

empfi -hlt die

üi ^ gi''8otlg önoddälZ.

Oberschwandorf : Katharine
Hölzle Wtw , ged . Krauß,
57 I.

Schmieh : Hedwig Bauer , geh.
Wacker, Gattin des Karl
Bauer,Hauptleh - erS. 33J.

Stuttgart » Ingenieur Wilh.
Schmidt, 72 I.

Hohengehren : Pfarrer Haus
Daimelhuber, 37 I.

Eßlingen : Stadtschuttheiß a.
D . Gottlob Kauderer.

Modern abgesteppte Schlüpfer»
Ueberzieher , Mäntel , Loden¬
joppen, Herremmzüge, gestreifte
Hosen » Arbeitsöleider n. f. w.

billigst bei

kr . Llaiü , blaAolä.

Sie me MDreWe
für 1SLS

ist zu haben i« der

W . RieLer'schen Buchhandlung
Altensteig.

MI

Zucker Kunsthonig
Sömttiche Gewürze
zum Backen und Schlachten.

Sedmrmslü -Vrllgme iillsiirteig L!
... > 8»rl pstiai, Limmarelolli -- - ---

11« Mder -LMellW
mit ZeäieZenen Lncliern !üi Lrvacksene
u . 6ie ^uZenci i8t eröffnet u . enipkeklenvir besonäerer Leacktnns

V. Kiell6i' '8ekk kaedtigmlluilg Lllenstkig
lelekon I^r . 11

WM^ iiVelbnLcklen destinimte nickt vorrätigeRücker bitten vir recktreitiA 2u bestellen.

« tte»stetg.
Ein tüchtiges, zuverlässiger

Mächen
für HsuS und Laudwirlschast
sucht sofort oder auf Weih¬
nachten.

Dieterle z . Ster «.

Fünfbronn.
Eine» Wurf schöne

W-
Wi«
hat zu oerkliufen

« hristian B «««r.
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